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Das scharfe Auge am Himmel, Teil 2

Radarsatelliten vom Typ SARah

Der neue Radarsatellit des Typs SARah ist das Nachfolgemodell des 
bewährten Typs SAR-Lupe. Diese neuen Aufklärungsradarsatelliten 
werden von der Bundeswehr mit Erfolg eingesetzt und liefern bei 
jedem Wetter und bei jeder Tageszeit von jedem Punkt der Erde aus-
gezeichnete Aufklärungsergebnisse.

Sie sind in einen Verbund mehrerer Satelliten eingebunden, die von 
NATO-Staaten hergestellt und eingesetzt werden. 

Bereits ihre Aufklärungsleistung, insbesondere bei statischen Zielen, 
ist optimal. 
Doch auch bewegliche Ziele, wie Schiffe, Flugzeuge, Hubschrauber und großes Heereskampfgerät 
können sicher aufgeklärt und zumeist exakt zugeordnet werden.

Die Leistung von SARah kann 
durch verschiedene „techni-
sche Tricks“ noch deutlich ver-
bessert werden. Im konkreten 
Fall mit einer Standardauflö-
sung von 50 bis 70 cm kann 
durch die Überlagerungen von 
KI-unterstützten logischen Kor-
rekturen sowie durch weitere 
Bearbeitungsschritte (wie z.B. 
die punktuelle Überlagerung 
mit aktuellen fotografischen 
Aufnahmen) die Auflösung so-
gar bis auf den einstelligen Zen-
timeterbereich reduziert wer-
den. Zudem kann automatisch 
ein Höhenprofil wie bei einer 
militärischen Geländekarte er-
rechnet werden, das die realen 
Sichtverhältnisse, vor allem in 
bergigem Gelände, frei von Be-
wuchs, realitätsnah und dreidi-
mensional abzubilden vermag.

Da solche Korrekturen auf die 
Abbildung der gesamten nähe-
ren Umgebung übertragen wer-
den können und man auch die 
Korrekturergebnisse weiterer 
Bilder auswerten und anschlie-
ßend im Verbund anwenden 
kann, ergibt sich daraus am 
Ende ein recht zuverlässiges 
und gut aufgelöstes Bild der 
Gesamtlage. 

Das so erzielte Beobachtungsergebnis ist im Grunde besser und vielfältiger nutzbar als der nor-
male menschliche Blick in der Realität. Hinzu kommt, dass man mit solchen, auf realen Aufnah-
men beruhenden errechneten Bildern ermitteln kann, welche Geländeteile man von bestimmten 
Punkten aus einsehen kann und welche nicht.

Manfred Opel
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Satellitenbilder wie dieses, von der NATO Missile Firing Installation auf Kreta (2010), 
sind im Konfliktfall von unschätzbarem Wert.
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Das Gesamtsystem der dynamischen Aufklärung 

Man könnte zwar meinen, dass mit Hilfe der Radarsatelliten vom Typ SARah nur eine bessere All-
wettersicht der Erdoberflächen bei Tag und bei Nacht erreicht werden kann. Doch weit gefehlt – 
die Möglichkeit der Kombinationen der Radaraufnahmen mit optischen Aufnahmen aller Art wur-
de bereits genannt. Diese Zusammenführung erzeugt dreidimensionale Bilder, wie man sie heute 
bereits in Landschafts-, Architektur- und Straßendarstellungen aller Art kennt. Doch die von SARah 
zur Verfügung gestellten Aufnahmen zeigen das aktuelle Bild „hinter den Kulissen“. Dadurch kön-
nen auch sämtliche bisherigen und zukünftigen Änderungen, soweit erfasst, automatisch ange-
zeigt werden. Man kann sich zudem mit dem eigenen Computer an jeden beliebigen Punkt auf der 
Erdoberfläche begeben und zugleich ermitteln, welchen Teil des Geländes man einsehen kann 
und welchen nicht. Das ist für die Abschätzung der Bewegungsmöglichkeiten der Truppe im Ge-
lände von überragender Bedeutung. 

Auch die hinreichend sichere Identifikation von Großwaffensystemen und deren Bewegungen in 
Bereitstellungsräumen bei jedem Wetter und zu jeder Tag- und Nachtzeit bietet große Vorteile. 
Hinzu kommt, dass verborgene Infrastruktur, die sich dem Auge normalerweise entzieht, weil sie 
unter Bäumen, Büschen, Gras, Blättern und Nadeln oder auch unter Tarnnetzen oder Abdecksys-
temen verborgen ist, von diesen Satelliten klar und zu 100% erkannt werden kann. Radarstrahlen 
durchdringen nämlich die meisten Abdeckplanen und jeden Bewuchs. Das ist im militärischen 
Bereich, vor allem aus operativer Sicht, von unschätzbarem Wert. 

Militärisch nutzbar ist dabei vor allem, dass eine Tarnung praktisch nicht möglich ist und man sogar 
feststellen kann, ob es sich bei den gefundenen Objekten um reales Gerät oder lediglich um Schein-
darstellungen handelt. Die Nutzung solcher Daten bietet der Truppe im Einsatz einmalige Vorteile. 
Nur radarundurchlässige Tarnnetze, die es aber üblicherweise auf dem Gefechtsfeld derzeit (noch) 
nicht in ausreichender Menge und Qualität gibt, sind in der Lage, die Aufklärungssuche durch Radar
strahlung und ähnliche elektromagnetische Strahlung, wie von SARah verwendet, abzuwehren.

Was machst Du gerade, lieber Feind? 

Einen extrem wichtigen Punkt stellt die Störresistenz des Aufklärungs-Systems SARah dar. Wie 
entsprechende Tests ergeben haben, kann man davon ausgehen, dass dieses System der zweiten 
Generation weitgehend störfest ist und im Bedarfsfall durch mehrere elektronische Maßnahmen 
zusätzlich geschützt werden kann. 

Wie der ESA-Satellit Sentinel-1 
angemeldete und nicht angemel-
dete Fischerboote erkennen und 
verfolgen kann, so können auch 
Truppenbewegungen jeder Art 
aus dem Weltall verfolgt werden.
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Über den Autor: Brigadegeneral a.D., Dipl.-Ing. Manfred Opel, M.A., ehemalig MdB,  
war u.a. Referatsleiter für Strategische Planung im Internationalen Militärstab des 
NATO-Hauptquartiers in Brüssel sowie General für Luftwaffenangelegenheiten der 
Rüstung. Der Beitrag gibt seine persönlichen Einschätzungen und Ansichten wieder.

Bildauswahl und -beschriftung: Daniel Kromberg

In 2024 werden zwei weitere Radarsatelliten der neuesten Generation das Weltraumsegment von 
SARah vervollständigen. Dadurch wird nicht nur die globale Abdeckung des Gesamtsystems kom-
plettiert, sondern vor allem dessen Störresistenz erheblich erhöht. 

Taktisch entscheidend ist an diesem verbesserten Weltraumaufklärungssystem, dass es durch die 
getroffenen technischen und verfahrensoptimierten Maßnahmen weitgehend ergebnissicher 
und extrem genau ist. Von ungewöhnlich hohem operativem Wert ist zudem die Tatsache, dass 
auch nur die kleinsten Änderungen, wie die Bewegung von Fahrzeugen, Waffensystemen oder 
von Truppenteilen automatisch angezeigt und dokumentiert werden können. 

So hat der russische Angreifer in der Ukraine aufgrund dieser Aufklärungsmöglichkeiten keiner-
lei Chance, unerkannt einen Überraschungsangriff gegen ukrainische Truppen oder Infrastruktur 
vorzubereiten oder gar zu beginnen – schon gar keinen mit einer größeren Anzahl an Truppen, 
Fahrzeugen, Luftfahrzeugen oder Booten. 

Noch überzeugender bezüglich des Leistungsvermögens des strategischen Aufklärungssystems 
SARah ist jedoch die Fähigkeit, sämtliche Angriffsvorbereitungen präzise vorherzusehen und 
diese zu bewerten. Da bereits in der Vergangenheit getarnte und isoliert voneinander gegen die 
Ukraine eingesetzte Waffensysteme, Stellungen und Vorratslager sowie logistische Einrichtun-
gen schon nach kürzester Zeit erkannt, präzise lokalisiert und gezielt bekämpft werden konnten, 
ist von SARah in naher Zukunft zu erwarten, dass vor allem solche russischen Hochwertziele mit 
Priorität angegriffen werden können, die eine hohe Kampfkraft repräsentieren.

Denn der Ukraine geht es nicht, wie vergleichbar den aufgeputschten deutschen „Kampfparla-
mentariern“, um massive, unsinnige Kampfhandlungen, sondern um kluges Handeln, das den rus-
sischen Aggressor fortwährend abnutzt und die eigenen knappen Ressourcen schützt. 

Nicht der Kampf ist wichtig, sondern der Sieg. 

Nebenbei: Ist wohl jemandem dieser parla
mentarischen Privatstrategen im Deutschen 
Bundestag aufgefallen, dass sich Belarus 
komplett aus dem Kampfgeschehen zurück-
gezogen hat? Was das wohl zu bedeuten ha-
ben mag…? 

Die ukrainische militärische Führung hat 
die derzeit zu beobachtende Entwicklung 
offensichtlich vorausgesehen und es kluger
weise vermieden, in die russische Falle zu 
laufen und intensive Kämpfe zu suchen.

Die deutsche „Schwere-Waffen-Fraktion“ 
hätte das natürlich vollkommen anders ge-
handhabt und damit… in guter deutscher 
Tradition… verloren.

Die Qualität dieses Satellitenbildes eines russischen Luftwaffen-
stützpunkts von 2014 wird von der Auflösung des SARah-Satelliten
systems weit übertroffen.
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Mithilfe alter Tornados und amerikanischer Atombomben vom Typ B61 
wird in Büchel die nukleare Teilhabe Deutschlands sichergestellt.
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Wenig verwunderlich, aber höchst vermeidbar

Warum Bestürzung über die gestiegenen Kosten für Umbauten in Büchel unangebracht wäre

„Kostenexplosion beim F-35-Bomber“ titelte die Wirtschaftswoche vor wenigen Tagen, meinte 
damit aber mitnichten den für die deutsche Luftwaffe ohnehin schon teuer zu beschaffenden 
Kampfflieger der 5. Generation selbst, sondern eher die Kosten seiner Unterbringung. Diese sind 
von ursprünglich kalkulierten 525 Mio. Euro für den Umbau des Fliegerhorsts Büchel in Rheinland-
Pfalz auf „bis zu 1,2 Mrd. Euro“ gestiegen. Und das mit Ansage, hatten doch bereits 2022 die zu-
ständigen Stellen einen allzu ambitionierten Zeitplan bei der Planung und Durchführung der 
Bauarbeiten angemahnt, bei denen nicht nur deutsche Regularien, sondern auch amerikanische 
Sicherheitsvorschriften zum Tragen kommen müssen.

Das personell unterbesetzte Bauamt in Rheinland-Pfalz soll Teil des Problems sein, der Zeitdruck 
bei der Durchführung durch potenzielle Generalunternehmer ein anderes. Da der Flugplatz bis 
zur geplanten Stationierung der ersten F-35 in Büchel 2027 fertig werden muss, steht der Bund 
gewissermaßen mit dem Rücken zur Wand und ist damit in einer denkbar schlechten Verhand-
lungsposition gegenüber den anbietenden Unternehmen – was diesen durchaus bewusst ist. 
Ärgerlich ist die Verschwendung deutscher Steuergelder einmal mehr, weil sie für alle Beteiligten 
im Vorhinein absehbar sein musste.

Man könnte argumentieren, dass eine Fehlkalkulation von läppischen 600 Mio. Euro im Kontext 
der Beschaffung von 35 Kampfflugzeugen für rund 10 Mrd. Euro wie „Peanuts“ anmutet. Zumal 
der Kauf des Tarnkappenbombers nach neueren Aussagen des BMVg „alternativlos“ gewesen 
sei. Doch halt: Im Herbst 2021 hatte das Verteidigungsministerium im Zuge der Beschaffungs-
entscheidung für die Nachfolge der überalterten Tornados für Deutschlands nukleare Teilhabe 
noch klar die ebenfalls amerikanische, jedoch ältere FA/18 Super Hornet präferiert, die in Sachen 
Beschaffung und Unterhalt nicht nur einen Bruchteil der F-35 gekostet hätte, sondern als zwei
strahliges System auch eine höhere Sicherheit für die Besatzungen geboten hätte. Es wären mit 
hoher Wahrscheinlichkeit außerdem weitaus weniger Umbauten und Anpassungen des Flieger-
horsts Büchel hinsichtlich der Sicherheit und Geheimhaltung vonnöten gewesen, da es sich bei 
der FA/18 nicht um ein sog. Tarnkappenflugzeug handelt – eine Qualität übrigens, die vom BMVg 
in 2021 ebenfalls noch als „nachrangig“ eingestuft wurde.
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Abgesehen von den weiter ausufernden Kosten der Beschaffung F-35 – die aktuelle Fehlkalku
lation wird wohl kaum die letzte in diesem Zusammenhang gewesen sein – stellt sich dem in-
teressierten Zuschauer nach wie vor Frage, warum Berlin buchstäblich um jeden Preis ein 
Kampfflugzeug der 5. Generation für eine Rolle beschafft hat, für die andere, sehr viel günstige
re Flugzeuge besser geeignet wären, ohne dabei noch das deutsch-französisch-spanische Ge-
meinschaftsprojekt FCAS zu gefährden. Der anhaltende trilaterale Wille zur Fertigstellung dieses 
Flugsystems der 6. Generation ist nämlich die Voraussetzung für die Existenz einer europäischen 
Kampfflugzeugfertigung über die 2030er Jahre hinaus. Dieser Wille könnte durch die Beschaffung 
von weiteren F-35 für andere Rollen der Luftwaffe untergraben werden, was auf lange Sicht nicht 
nur einen nicht wiedergutzumachenden Schaden an der europäischen Wirtschaft verursachen 
würde, sondern auch die europäische Abhängigkeit von den USA in diesem Bereich für viele Jahr-
zehnte zementieren würde.

Sollte diese ökonomisch-politische Dystopie tatsächlich doch Wirklichkeit werden, dürfte ein 
weiteres Mal niemand so tun, als sei das in dieser Form nicht absehbar gewesen.

Die Beschaffung der F-35 (im Bild) als Nachfolgesystem des 
Tornado fiel schnell und unerwartet, nachdem das BMVg 
lange Zeit die günstigere FA/18 Super Hornet präferiert hatte. 

© MSgt John Nimmo Sr., Public domain, via Wikimedia Commons

Text: Daniel Kromberg
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IT-Schule der Bundeswehr

IT-Ausbildung für das System Patriot

Nahe Schrobenhausen, zwischen München und Ingolstadt, auf einem ehemaligen HAWK-Stütz-
punkt der Luftwaffe. Es ist ruhig im Unterrichtsraum. Nur der Ausbilder spricht. Die acht Soldaten 
hören konzentriert zu. Heute geht es um das Waffensystem Patriot.

Das Waffensystem Patriot besteht 
aus bodengestützten, mobilen Rake
ten zur Verteidigung gegen feindli-
che Jets, Drohnen und Flugkörper. 
Die Bundeswehr hat das System der 
US-amerikanischen Firma Raytheon 
vor mehr als 30 Jahren eingeführt. 
Bis heute ist es ein effektives Luftver-
teidigungssystem – und im Ernstfall 
tödlich. Damit das so bleibt, ist es 
notwendig PATRIOT fortlaufend zu 
modernisieren und zu verbessern.

System in deutscher Hand 

Patriot besteht aus zwei Teilen. Während die Raketen und die Abschussgeräte nahezu unverändert 
vom amerikanischen Hersteller übernommen wurden, ist das komplette Kommunikationssystem 
eine deutsche Entwicklung. Datenübertragung und Verschlüsselungstechnik sollten in deutscher 
Hand bleiben. Seitdem hat sich gerade auf dem Feld der Kommunikationstechnik viel verändert. 
Höchste Zeit, um einige Baugruppen in den Containern zu ersetzen. Die Instandhaltung und Ver-
sorgung mit Ersatzteilen wurden immer schwieriger und teurer.

Hardware zu Software 

Jetzt steht ein Wandel von Hardware zu Software an. Funktionen, die einst noch durch ein Gerät 
abgedeckt wurden, können heute als Software auf einem Server betrieben werden. Bei der Um-
rüstung wurden viele große und schwere Gehäuse entfernt und durch wenige kleine aber mo-
derne Geräte ersetzt. Das „alte“ Kommunikationssystem, das PCM-Netz, Pulse Code Modulation, 
wurde abgeschafft. 

Die Test- und Referenzanlage (TuRA) bei Schrobenhausen, zwischen Ingolstadt und München, 
bietet effiziente Möglichkeiten für praktische und theoretische Ausbildung.
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HAWK, das war ein Raketensystem zur Abwehr von 
Flugzeugen aus den 60er-Jahren, längst ausgemustert. 
Vor einigen Jahren hat die Firma MBDA diese Anlage 
erworben und umgebaut. Ganz unscheinbar und dis-
kret, aber mit viel High-Tech in den Hallen und Gebäu-
den. Die Firma MBDA ist aus einem Zusammenschluss 
europäischer Unternehmen entstanden, unter ande-
rem Matra Defense, BAE Dynamics und Alenia Difesa. 
Der deutsche Anteil der ehemaligen EADS/LFK wurde 
zu einem späteren Zeitpunkt integriert. IN
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Neues Kommunikationssystem eingeführt

Nun werden die Daten über ein IP-Netzwerk übertragen. Das Kommunikationssystem heißt DTN 
LV, Datentransportnetz Luftverteidigung. Die Software wurde von der Bundeswehr beauftragt 
und durch MBDA entwickelt, integriert und getestet. Künftig kann direkt auf den Bedarf der Luft-
waffe reagiert werden. Das Kommunikationssystem bleibt fest in deutscher Hand.

Alexander Simons, Projektleiter der MBDA, sieht die direkte Zusammenarbeit mit den Nutzern 
des PATRIOT Kommunikationssystems DTN LV und insbesondere mit dem Ausbildungspersonal 
der IT-Schule der Bundeswehr, als eine Win-Win-Situation. „Auf der einen Seite erhalten wir schon 
während der Entwicklung Feedback, das in unsere Systemauslegung und in unsere Softwareent-
wicklung einfließen kann. Auf der anderen Seite lernt das Luftwaffenpersonal die Bedienung des 
Systems von Anfang an direkt beim Hersteller. So sind eine hohe Produktqualität und ein effizien-
tes Arbeiten in der Truppe gewährleistet.“
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Test- und Referenzanlage

Die technische Funktionsfähigkeit der neuen Geräte wurde bereits nachgewiesen. Dies geschah in 
einem technischen Test an der TuRA, der Test- und Referenzanlage. Hierzu wurden dutzende Kabi-
nen von der FlaRak, der Flugabwehrraketentruppe, beigestellt. Schon während der Entwicklungs-
phase fand eine enge Abstimmung mit dem Militär statt. Insbesondere mit dem Waffensystem
unterstützungsteam PATRIOT und der Schule Informationstechnik der Bundeswehr, der ITSBw. 

Ausbildung der Ausbilder

Und zur ITSBw gehört die Handvoll Soldaten im Unterrichtsraum. Die kleine Gruppe besteht aus 
hochqualifizierten Experten, die im Rahmen einer zweiwöchigen Ausbildung in Theorie und Pra-
xis auf die Bedienung und Funktionsweise des neuen Systems geschult werden. Mit dem Stand-
ort nahe dem Münchner Flughafen verbinden sich mehrere Vorteile: Im Sendebetrieb des Radars 
können echte Flugzeuge erfasst werden. Und die praktische Ausbildung am Gerät erfolgt in den 
originalen Kabinen der Luftwaffe – ohne die Abläufe in der Truppe zu beeinflussen. Auch stehen 
die MBDA-Entwickler persönlich zur Verfügung und führen durch die Ausbildung. 
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Das neue Kommunikationssystem nennt sich Datentransportnetz Luftverteidigung, DTN LV. 
Die Ausbildung ist Grundlage für die sogenannte „Delta-Ausbildung“ in der Lechfeldkaserne am 
Standort Graben. Hier wird seit 2023 in einer Serie von Lehrgängen das Luftwaffenpersonal an der 
ITSBw auf den neuesten Stand gebracht.

Inbetriebnahme und Administration

Für Stabsfeldwebel Markus W., PATRIOT-Spezialist an der ITSBw, ist diese Form der Ausbildung der 
Ausbilder nahe am Optimum. „In wenigen Wochen muss ich an der ITSBw die Kameraden in das neue 
System einweisen und deren Fragen beantworten können. Da ist eine so intensive und umfassen-
de Ausbildung zwingend erforderlich. Und gerade die Möglichkeit, mit den Entwicklern direkt am 
Gerät meine Fragen zu Inbetriebnahme und Administration besprechen zu können, ist Gold wert.“ 
Ein weiterer Ausbilder der ITSBw, Hauptfeldwebel Andre W., hätte sich noch etwas mehr Zeit ge-
wünscht, um das neue System bis ins letzte Detail kennenzulernen. „Insgesamt fühle ich mich aber 
gut vorbereitet, schließlich blieb keine Frage unbeantwortet. Die Delta-Ausbildung kann beginnen.“

Fahrplan

Parallel dazu erstellt MBDA die Dokumentation, also Handbücher, und Bedienungsanleitungen 
sowie die IT-Systembeschreibung und das IT-Sicherheitskonzept. Im Frühsommer 2023 fand der 
„Technische Test im Einsatzverband“ stattf. Damit wurde die Leistungsfähigkeit des Systems in 
einem FlaRak-Verband mit „operativen“ Luftwaffenpersonal nachgewiesen. Abschließend fand 
ein „System Integration and Checkout“, SICO, statt. Damit endete die Erprobung und die formale 
Genehmigung zur Nutzung wurde erteilt. Darauf folgte ein taktisches Schießen auf dem NATO-
Schießplatz auf Kreta im Herbst 2023 als erstes operatives Vorhaben mit dem neuen System. Die 
Serienumrüstung aller PATRIOT-Systeme der Luftwaffe ist anschließend geplant.

Obsoleszenzbeseitigung

Für die Ausbilder der ITSBw und die Entwickler der Industrie geht es dann weiter zum nächsten 
Projekt. Als nächste Obsoleszenzbeseitigung steht der Ersatz der Schlüsselgeräte und Richtfunkge-
räte in den Richtfunkanlagen auf dem Programm. Schließlich soll PATRIOT noch viele Jahre genutzt 
werden. Und gerade erst hat der Hersteller Raytheon beschlossen, die Kooperationsvereinbarung 
mit MBDA zu erweitern. Damit wird die bereits bestehende Zusammenarbeit weiter vertieft.

Text: Herbert Singer
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Interview

Flottillenadmiral Dirk Gärtner, der Kommandeur 
Maritime Task Force

Flottillenadmiral Dirk Gärtner führt seit Juli 2023 die Maritime Task Force (MTF). Aus Naqoura im 
Libanon heraus wird der Einsatz der Schiffe aus Bangladesch, Deutschland, Griechenland, Indo-
nesien und der Türkei koordiniert. Die aktuellen Entwicklungen im Nahen Osten wirken sich auf 
den Einsatz deutscher Blauhelmsoldaten auf See und an Land aus.

6 FRAGEN AN …
Flottillenadmiral Dirk Gärtner

Welchen Herausforderungen stehen Sie als Kommandeur einer international besetzten 
Truppe gegenüber?

Der Hauptpunkt ist zunächst die Sprache. Englisch ist die Sprache der Mission. Wir sind 
alle keine „native Speaker“ und insofern ist die Kommunikation im Stab für alle eine He-
rausforderung. Außerdem sind die unterschiedlichen Prägungen und Perspektiven auf 
die vorherrschende Situation das Salz in der Suppe, welche durch die verschiedenen Na-
tionen hier zusammenkommen. Für mich als Kommandeur ist dies jedoch weniger eine 
Herausforderung, sondern ein ab-
soluter Gewinn. Wir schauen mit 
unserer europäischen Perspektive 
auf den Konflikt der Region. Nati-
onen wie bspw. Bangladesch oder 
Indonesien haben einen anderen 
Blick darauf. Das trägt insgesamt 
dazu bei, gemeinsam den Konflikt 
besser zu verstehen. Auf See sehe 
ich mit den verschiedenen Ein-
heiten keine Schwierigkeiten. Im 
Kern sind drei NATO-Nationen in 
der MTF engagiert, die ein einheit-
liches Fachverständnis haben. An-
sonsten sind die Verfahren inter-
national so weit normiert, dass wir 
überhaupt keine Probleme haben.

Flotillenadmiral Gärtner bei einem Übergabeapell auf 
dem Flugdeck der Fregatte „Baden-Württemberg“
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Wo genau sind deutsche Soldaten eingesetzt und was sind ihre Aufgaben?

Mit einem internationalen Stab, der zur Hälfte aus deutschen Soldatinnen und Soldaten 
besteht, übernehmen wir die Führung der MTF von Land aus in Naqoura. Die Nähe zum 
UNIFIL Hauptquartier stärkt die gemeinsame Zusammenarbeit. Der zweite Teil hier ist 
das „National Support Element“ (NSE). Dazu gehört bspw. die Sanität, die Logistik oder 
die Informationstechnik. Mit deren Unterstützung wird unsere Arbeit bei der Mission erst 
möglich. Als Besonderheit stellen wir noch ein Ausbildungselement in Jounieh, nördlich 
bei Beirut. Im „Naval Equipment and Training Center“ unterstützen wir beim Fähigkeits-
aufbau und der Ausbildung der libanesischen Marine. Zudem befinden sich noch Solda-
ten in Limassol auf Zypern. Hier reduzieren wir jedoch nach und nach unser Personal, um 
die Aufgaben von Naquora aus wahrnehmen zu können. Zypern bleibt selbstverständlich 
ein bewährter Partner.

Und last, but not least, selbstverständlich noch die seegehende Einheit, welche als Haupt-
aufgabe die Überwachung des See- und Luftraums vor der Küste hat.

Welchen Einfluss haben die aktuellen Ereignisse im Nahen Osten auf die UNIFIL Mission?

Seit dem 7. Oktober 2023 hat für UNIFIL eine neue Zeitrechnung begonnen. UNIFIL findet 
sich nun mitten in einer Kampfzone zwischen Israel und der Hisbollah, als nicht staatli-
chem Akteur, wieder. Die täglichen Gefechte, die dort stattfinden, bedeuten insofern eine 
komplette Änderung der Rahmenbedingungen. Für die Landeinheiten hat sich am Auftrag 
selbst nichts geändert. Es geht weiterhin darum, die „Blue Line“ zu überwachen und die 
Gesprächskanäle zwischen beiden Seiten, d.h. den beiden staatlichen Akteuren, aufrecht 
zu erhalten.

Gibt es bei der Auftragsdurchführung der MTF Änderungen?

Für den Kernauftrag der MTF, der Unterbindung des Waffenschmuggels, gibt es keine Än-
derungen durch die Ereignisse. Der Handelsverkehr nach Beirut läuft unverändert weiter. 
Hier wird die Aufgabenerfüllung unbeeinflusst von den Ereignissen an Land fortgesetzt. 
Dennoch ist ein Punkt neu in den Vordergrund gerückt. Mit mindestens einer seegehenden 
Einheit tragen wir zum Luftlagebild über Land, in der „Area of Operation“, bei. So erhöhen 
wir die Radarabdeckung der Gesamtmission, da bisher nur ein landgestütztes Radar ein-
gesetzt wurde. Damit leistet die MTF einen wichtigen neuen Beitrag an dieser Stelle. Im 
Bereich der Ausbildung der libanesischen Marine sind viele Übungen abgesagt worden. 
Hier befinden wir uns in einer Stabilisierungsphase und fangen langsam an, diese mit der 
libanesischen Seite wieder aufzunehmen.

Dirk Gärtner überreicht den Soldatinnen und Soldaten der abgelösten 
Besatzung der „Baden-Württemberg“ die Einsatzmedaille der Bundeswehr.

20. Februar 2024 | Ausgabe 07

Seite 12



WERBUNG
Telefon  +49 (0) 49 71 / 92 33 10

Fax  +49 (0) 49 71 / 92 33 15
info@kleen-werbung.de„O�  ziersmesser“

Wenn Du mal auf 
Dich allein gestellt bist. 

Wie gehen Ihre Soldaten mit der aktuellen Situation um?

Was man vorher höchstens vielleicht vom Truppenübungsplatz kannte, erfährt man an 
Land in Naqoura live und in Farbe. Die Unterschiede von Mörser-, Artillerie- oder Luftein-
schlägen kennt man mittlerweile ganz gut. Diese kommen schon nah an die UN-Stellun-
gen heran, so dass man neben der Akustik auch die Druckwellen spürt. Das ist natürlich 
für alle eine besondere Situation, an die man sich gewöhnen muss. Wir achten alle ge-
genseitig aufeinander und haben Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Was uns immens 
hilft, ist die Tatsache zu wissen, dass wir von beiden Seiten aus gesehen nicht das Ziel der 
Kampfhandlungen sind. Die Gefahr von Kollateralschäden ist dennoch immer präsent. 
Für unsere Einheiten auf See ist es ebenso etwas Ungewohntes, denn wenn man vor der 
Küste fährt, kann man die Gefechte an Land gut erkennen. Für die meisten Soldatinnen 
und Soldaten ist es daher ein Novum, in der Realität zu sehen, wie eine kriegerische Aus-
einandersetzung aussieht.

Was sind Ihre Wünsche für die restliche Zeit als Kommandeur bis Juli 2024?

Der erste Wunsch ist ganz klar, dass ich alle Soldatinnen und Soldaten heil nach Hause 
bekomme. Dies sowohl national als auch international. Ich glaube, es ist für die gesamte 
Mission das Wichtigste, dass wir keine „Peacekeeper“ von UNIFIL durch die Kampfhand-
lungen um uns herum verlieren. Ehrlich und glücklich auf Holz klopfend muss man sagen, 
dies ist bisher glimpflich verlaufen. Mein zweiter Wunsch ist, dass sich die Lage in der 
Region wieder normalisiert. Man spürt bspw. die wirtschaftlichen Einbußen, die dem Kon-
flikt entspringen und sich auf die gesamte Bevölkerung und das gesellschaftliche Leben 
auswirken. Die Bevölkerungen auf beiden Seiten tragen die größten Lasten der Ereignisse. 
Insofern hoffe ich, dass man erst einen Waffenstillstand erzielt und dann zu einer Phase 
der Stabilisierung übergeht.

Text und Bilder: Christian Gruber
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Lösung für die Satellitenkommunikation der 
Fregatten F126 ausgewählt

Mit SurfSat-L wird das Unternehmen Thales die Satellitenkommunikation für die Fregatten vom 
Typ F126 bereitstellen. Dieses modernisierte System, dessen Vorgängerversionen bereits welt-
weit bei mehreren Marinen im Einsatz waren, soll auch unter schwierigen Einsatzbedingungen 
eine verbesserte Konnektivität gewährleisten. 

Die von Damen Naval entworfenen Fregatten F126 werden die größten Schiffe der aktuellen deut-
schen Marineflotte sein und in allen Breitengraden eingesetzt werden können. Um ihre Aufträge 
erfüllen zu können, benötigen sie u.a. eine geschützte, robuste Satellitenkommunikation, die den 
Anforderungen gerecht wird, die die teilweise enormen Entfernungen zwischen dem Einsatzge-
biet und den Kommandozentralen für maritime Operationen an sie stellen. In diesem Kontext 
werden insgesamt vier SurfSAT-L und ein Land Based Training System an die Deutsche Marine 
geliefert. Dieser Meilenstein markiert einen weiteren Schritt in der Einführung der neuen Version 
des SatCom SurfSAT-L, das für Schiffsklassen von Fregatten bis hin zu Flugzeugträgern entwickelt 
wurde. Es wird seit Jahren von der französischen Marine eingesetzt und wurde bereits von fünf 
anderen Ländern in Europa und dem Nahen Osten übernommen. Das System wurde in Zusam-
menarbeit mit den Endnutzern entwickelt und ermöglicht sowohl einen schnellen Einsatz als 
auch eine schnelle Missionskonfiguration.

Das vielseitige Ausrichtungssystem von SurfSAT-L ist gegen extreme Situationen wie widrige 
Wetter- und Seebedingungen, hohe Kampfgeschwindigkeiten sowie elektromagnetische Kriegs
führung resistent. Dabei ist seine Hochfrequenzleistung entscheidend für die Überwindung schwe
rer Störungen, Interferenzen und Cyberangriffe. Seine Skalierbarkeit und einfache Integration 
machen dieses SatCom zu einem flexiblen Kommunikationsinstrument, das sich an alle Einsatz-
bedingungen anpasst. Es wurde neben der Übermittlung sensibler und geschützter Daten ver-
schiedener Art (Radardaten, Kartografie, Sprachnachrichten, optronische Informationen, Videos 
usw.) auch für den Austausch von Wohlfahrtsdaten für die Besatzung, einschließlich der Bereit-
stellung von Fernsehen und Internet sowie der Übermittlung von Verwaltungsdaten, konzipiert.

Jede F126 wird mit einer Dreiband-SatCom-Lösung (Ka mil, Ka civil, X) ausgestattet sein, die eine 
gleichzeitige Übertragung auf diesen drei Frequenzen ermöglicht. Das System ist in der Lage, sich 
mit militärischen und kommerziellen Satelliten im mittleren Erdorbit (MEO) und im geostationä-
ren Orbit (GEO) zu verbinden, um eine optimale Konnektivität und eine erweiterte Abdeckung zu 
gewährleisten. Selbst in einer Multi-Spot-Satellitenarchitektur ist das System damit in der Lage, 
eine optimale Konnektivität zu gewährleisten.

„Die SurfSAT-Lösungen von Thales SatCom haben sich seit über 15 Jahren im Einsatz bei der franzö
sischen Marine sowie bei den Seestreitkräften mehrerer anderer Länder in Europa und im Nahen 
Osten bewährt. Wir sind sehr stolz und fühlen uns geehrt, auf das Vertrauen der Deutschen Marine 
zählen zu können, ihre Fregatten F126 mit unseren Satellitenkommunikationssystemen der neu-
esten Generation auszustatten“, kommentierte Alexandre Bottero, Vice-President Network and 
Infrastructure Systems Business Line, den Auftrag.

Text: Thales; DK
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Freuten sich über die Intensivierung ihrer Geschäftsbeziehung: 
(v.l.n.r.) KAI-CEO Kang Goo-Young und Dr. Harald Buschek, Mitglied 
des Diehl Defence Bereichsvorstands 

© Diehl Defence

Deutsch-koreanische Absichtserklärung zur �  
Intensivierung der Zusammenarbeit unterzeichnet

Das deutsche Unternehmen Diehl Defence und der Kampfflugzeughersteller Korea Aerospace 
Industries (KAI) unterzeichneten kürzlich eine Absichtserklärung zur Intensivierung der Integra
tions- und Marketingaktivitäten mit Blick auf das Potenzial des Lenkflugkörpers IRIS-T für die 
Flugzeuge FA-50 und KF-21.

Der Zweck der Erklärung besteht im gemeinsamen Vorhaben, den Lenkflugkörper IRIS-T in die 
Flugzeuge FA-50/T-50 und KF-21 Block II zu integrieren. Das bestätigt die Absicht beider Unter-
nehmen, das Potenzial für eine Zusammenarbeit zu prüfen, wie bereits in einer auf der Messe 
ADEX 2021 unterzeichneten Vereinbarung angekündigt.

Außerdem umfasst die Absichtserklärung die Zusammenarbeit von Arbeitsgruppen im Bereich 
Marketing für KAI-Flugzeuge, die mit Lenkflugkörpern von Diehl Defence ausgestattet sind. Zu-
dem sind beide Unternehmen übereingekommen, Möglichkeiten für Anpassungen oder Weiter-
entwicklungen von Diehl Defence Flugkörpersystemen in gängige koreanische Flugzeugprogram
me zu untersuchen.

Anlässlich des Besuchs von Kang Goo-Young, dem CEO von KAI, als Teil einer koreanischen Han-
delsdelegation in Berlin, unterzeichnete Dr. Harald Buschek, Chief Program Officer und Mitglied 
des Diehl Defence Bereichsvorstands, die Absichtserklärung.

Die Unternehmen gaben die Intensivierung ihrer Zusammenarbeit am Vorabend der Singapore 
Airshow bekannt, die heute (20.02.) als Asiens größte Luftfahrt- und Verteidigungsmesse in 2024 
begonnen hat.

Diehl Defence und KAI arbeiten bereits seit einigen Jahren zusammen und verbinden die Erfah-
rung und Fähigkeiten von Diehl Defence im Bereich der Entwicklung, Produktion und Integration 
von Lenkflugkörpersystemen mit der Erfolgsbilanz von KAI bei der Einführung und Abwicklung 
von militärischen Flugzeugprogrammen. Die Zusammenarbeit hat ihre Ursprünge im Jahr 2017 
mit dem Start der Integration von IRIS-T in das Kampfflugzeug KF-21 Block I.

Text: Diehl Defence; DK
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Weitere PANDUR EVO für das Österreichische 
Bundesheer

Das Unternehmen General Dynamics European Land Systems – Steyr (GDELS-Steyr) wird weitere 
225 Radpanzer des Typs PANDUR 6x6 EVO an das Österreichische Bundesheer liefern. Ein entspre-
chender Vertrag wurde heute im Beisein von Bundeskanzler Karl Nehammer und Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner bei GDELS-Steyr in Simmering unterzeichnet. Der Auftrag sieht neben 
der Lieferung von hochmodernen Mannschaftstransportpanzern und flexiblen Rüstsätzen für 
Sanitäts-, Führungs- und Panzerabwehrmissionen acht weitere Fahrzeugvarianten vor, die neu 
in das Bundesheer eingeführt werden. Die Fahrzeugfamilie PANDUR 6x6 EVO wird dabei um die 
Varianten 120-mm-Mörserkampfsystem, mobile Flugabwehr und elektronische Kampfführung er-
gänzt. Die Beschaffung erfolgt im Rahmen des “Aufbauplans 2032“, mit dem die österreichischen 
Streitkräfte umfassend modernisiert werden sollen. Mit der Nachbeschaffung werden die mittle-
ren infanteristischen Kräfte des Bundesheeres einen wesentlichen Zuwachs an Mobilität, Schutz 
und Durchsetzungsfähigkeit erfahren. 

„Die Beschaffung von zusätzlichen 225 Pandur Evolution in unterschiedlichen Varianten ist die 
größte Beschaffung seit 20 Jahren bei den Landstreitkräften des Österreichischen Bundesheeres. 
Mit dem Investitionsvolumen von 1,8 Milliarden Euro investieren wir nicht nur in die Sicherheit 
Österreichs, sondern auch in den Wirtschaftsstandort Österreich. Damit sichern und schaffen wir 
Arbeitsplätze bei über 220 Unternehmen. Mit der nationalen Pandur-Produktion liegt die Wert-
schöpfung in Österreich bei 70 Prozent“, sagte Verteidigungsministerin Klaudia Tanner.

Bislang stehen 100 PANDUR EVO unter Vertrag, deren drittes Lieferlos sich gegenwärtig in der Fer-
tigung und Auslieferung befindet. Die Produktion des nunmehr beauftragten vierten Loses wird 
nahtlos anschließen und ermöglicht weitere Investitionen sowie den Aufbau hochqualifizierter 
Arbeitsplätze am Produktionsstandort Wien. 

(v.l.n.r.) Martin Reischer, Geschäftsführer GDELS-Steyr, Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner und General Rudolf Striedinger, General
stabschef des Bundesheeres, bei der Vertragsunterzeichnung 
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Der österreichische Bundeskanzler Karl Nehammer (Mitte, re.) 
beglückwünschte die Beteiligten zu der Beschaffung. 
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„Seit der Unterschrift des ersten Lieferloses 2016 haben wir durch Einbindung von mehr als 220 ge-
legt. Darauf aufbauend bildet das nunmehr vierte Lieferlos über 225 PANDUR EVO einen weiter-
führenden Beitrag zur geschützten Mobilität des Österreichischen Bundesheeres und erlaubt es 
uns und unseren Zulieferunternehmen, weitere Fachkräfte einzustellen und in den Produktions
standort Österreich zu investieren“, so der Geschäftsführer der GDELS-Steyr, Martin Reischer. 

Der Präsident von GDELS, Antonio Bueno, ergänzte: „Die heutige Beschaffungsentscheidung 
markiert einen außerordentlichen Meilenstein in der Geschichte des PANDUR und unterstreicht 
die weltweit einzigartige Leistungsfähigkeit und Mehrrollenfähigkeit dieser Radpanzerfamilie. 
Österreich ist seit jeher eines der Heimatländer von GDELS. Wir sind stolz unsere langjährige, 
bewährte Partnerschaft, durch die fortgesetzte Bereitstellung leistungsstarker geschützter Mo-
bilität an das österreichische Bundesheer, zu bekräftigen. Darüber hinaus freuen wir uns, ge-
meinsam mit unseren zahlreichen Partnerfirmen, zu einem nachhaltigen volkswirtschaftlichen 
Mehrwert für Österreich beizutragen.“

Die PANDUR EVO 6x6 werden bei GDELS-Steyr in Wien-Simmering gebaut, dem nationalen Kompe-
tenzzentrum für geschützte militärische Mobilität auf Rad und Kette. Die Vorgängerversionen des 
PANDUR EVO sind bereits seit 1996 beim Österreichischen Bundesheer im Einsatz. Zu den weiteren 
Nutzern zählen unter anderem Belgien, Kuwait, Portugal, Slowenien, Tschechien und die USA.

Text: GDELS-Steyr; DK
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